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Von den Fronten.
Mich . Großes Hauptquartier , 10. Sept . (WTB.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Itzteresgruppe Kronprinz Nupprecht: An der flan.
m Front und im Artois steigerte sich die Kampf¬
it der Artillerie nur vorübergehend in einzelnen

O platf;' Feuerstößen drangen vielfach feindliche Er-
^ -gsabteilungen gegen unsere Linie vor? sie sind

abgewiesen worden.
ü den gestrigen Gefechten nördlich von St.
nt drückten die Engländer unsere Sicherungen
dicourt und Villeret in geringer Breite zurück.
Stellung östlich von Hardicourt wurde heute

sturückgewonnen.
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz : In der Cham-
,c fühlten in einigen Abschnitten ftanzösische Auf-
Mstrupps gegen unsere Stellungen vor ; sie wur-
»ertrieben. An der Nordfront von Verdun spiel-
stch tagsüber Jnfanterieteilkämpfe ab.
festlich von Samogneux stießen unsere Sturm-
Ken in die französischen Linien beiderseits der
sZ44  vor . Sie fügten dem Feinde schwere Ver-
>zu und kehrten mit mehr als 100 Gefangenen
Id Außerdem befreiten sie einen Schntzenzug, der
seit dem 7. September (Freitag) rings von Fran-
. umschlossen, aller Angriffe des Gegners in hel-
«iitiqer Ausdauer erwehrt hatte.
Am Fosses- und im Chaume-Walde wurde mit
to Waffe und Handgranaten erbittert gerungen;
Äenderung der Lage trat durch die französischen
ffe nicht ein.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front Prinz Leopold: Zwischen dem Rigaischen

Abusen und der Düna kam es im Wald- und
«wfgebiet zu erfolgreichen Gefechten unserer Siche¬
rn mit russischen Streifabteilungen.

„ Qn7011  Front Erzherzog Joseph: Mit starken Kräftenl ttllZGD (t"n Rollen und Rumänen wiederholte Angriffe
ra+0 en die von uns erkämpften Stellungen zwischen
;8tv krtztR ^ und Oitoz-Tal . w „Zer Feind wurde an allen Stellen durch Feuer
"T *in Nahkampf zurückgeworfenund hatte schwere
1 chis -e.
Reparaturen. Mazedonische Front:

Nordwestlich des Malik-Sees wichen unsere Vor-
- - — Lsen vor überlegenem französischem Druck auf die

ie.t südwestlich des Ochrida-Sees aus.
Zm Monat fl '.'stuft sind von Flügen gegen den

ttb 01 unserer Flugzeuge nicht zurückgekehrt, vier
l-rer Fesselballone abgeschossen worden
In derselben Zeitspanne belauft sich der Verlust

lerer Gegner auf 37 Fesselballone und wenigstens
!Flugzeuge, von denen 126 hinter unserer, 169 ;en=
» per feindlichen Front brennend zum Absturz ge-
cht worden sind. . _ . . „

] r Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.
j . , * * *

llirsere N-Bootbente.
Neue ll-Bootersvlge im Atlantischen Ozean,

»inel-Kanal und in der Nordsee: 7 Tampftr und
Segler, darunter das englische Hilfsschiff ..Ber-

, anot", wahrscheinlich U-Bootfalle, ein bewaffneter
1 Äscher Dampfer , sowie 4 Dampfer, die sämtlich aus

, ^r„°L -leltzügen herausgeschossenwurden, davon 2 durch
vorher Hhelschuß ans ein und demselben Geleitzug.

M Tie Olencral-Offensive zerbröckelt.
^ Die englischen Anstrengungen in Flandern, die

^ eigenen Zielen auch der Entlastung der schwer
^ dingten Russen und der Unterstützung der französi-
anae i_- - ctt Verdunoffensive dienen sollten, haben ein rasches

Eide gefunden. Aus die Erkundungsvorstöße und star-
^Teilangriffe in der Nacht zum 10. September ist

wie zu erwarten gewesen wäre, ein neuer großer
ff gefolgt. Die Engländer begnügten sich mit
hlichen Teilporstößen, die überall abgewiesen

lden. Auch das Artilleriefeuer gewann nur stellen-
e größere Heftigkeit. Seit dem katastrophalen Zu-
iNenbruch der zweiten großen englischen Flandern-
nsive ist hier die englische Angriffskraft gelähmt
trotz aller Anstrengungen der Franzosen vor Ver¬
ist auch an der Westfront die Genernlosfensive der
vte zerbröckelt.
Im Artois war gleichfalls die Kampftätigkeit ge-
- Ebenso ist der Angriff in Gegend St . Quentin
Stocken geraten . Die bei der Malakoff-Ferme ver¬
leg angenen Gräben sind bereits wieder genommen.
' östlich Villeret wurde die deutsche Linie um ein
tlges Stück zurückgedrängt.

>ie neue Verduuoffensive zeigt das gewohnte

geringe Anfangserfolge, die durch Gegenstöße
größtenteils wieder wettgemacht werden, und
daran anschließend Teilkämpfe die sich tage-
und wochenlang hinziehe« könne». - -
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" Hier war deutscherseits um 6 Uhr früh
ein starrer Vorstoß gemacht worden, der bis in die
französischen Stellungen vordrang. Die über 100 Ge¬
fangenen , die dabei gemacht wurden, gehören zwei
verschiedenen Divisionen an.

\zannes« „

"ft Marre

Im Osten kam es an der Rigaer Front zwischen
Ostsee und Düna nur zu Vorpostengeplänkel. Die
Russen sind eifrig daran , zu schanzen und ihre Ver¬
bände zu ordnen.

Zwischen Trotus - und Oituz-Tal machten die
Russen und Rumänen verzweifelte Anstrengungen, den
Verbündeten die eroberten Stellungen wieder zu ent¬
reißen. Nach starker Artillerievorbereitung griffen sie
beiderseits des Doftanatales wiederholt an . Alle An¬
griffe wurden zum Teil in erbitterten Nahkämpfen
abgeschlagen.  Am Dcosna wurden die Russo-Ru-
mänen durch Gegenstoß zurückgeworfen. Am Abend
versuchten sie nach starker Artillerievorbereitung noch¬
mals einen Angriff zwischen Dcosna und Grozesci,
der unter hohen Verlusten der Angreifer blutig schei¬
terte . Wo die Russo-Rumänen sonst noch mit geringe¬
ren Kräften bis zur Kompagniestärkebeiderseits des
Casinu und nördlich des Susitatales anzugreifen ver¬
suchten, wurden sie überall bereits durch Sperrfeuer
der Artillerie abgewiesen.

Beunruhigung in Petersburg.
Das Pariser Regierungsblatt „Temps" meldet aus

Petersburg : Die militärische Niederlage verursacht in
der Hauptstadt eine immer tiefergeheude Beunruhigung,
die zweifelhafte Elemente auszunühen versuchen. In
Moskau beriefen die Kadettenpartei und die Sozial-
Revolutionäre in der Stadtduma Versammlungen, um
dringliche Maßnahmen gegen den extremistische» Feld¬
zug zu treffen , der zu Gewalttätigkeiten gegen die
Juden aufreizt und eine ernsthafte Gefährdung der
öffentlichen Ordnung darstellt . In Petersburg gelang
es Agitatoren anfangs , Progrome herbeizuführen. Ein
israelitischer Kaufmann mit Sohn, der auf Urlaub
von der Front zu Hause war, wurden getötet und
mehrere jüdische Geschäfte geplündert.

Des Kanzlers Friedenshoffnung.
Bei der Abreise des Reichskanzlers Dr . Michaelis

von Stuttgart brachte eine große Menschenmenge Hoch¬
rufe aus . Dqr Reichskanzler trat an das offene Fen¬
ster und rief der Menge zu : Hoffen wir, daß wir
«och in diesem Fahre Friede« bekommen." Diese Worte
lösten neue Begeisterung aus.

Diktatur in Portugal.
Nach den neuesten Meldungen staht die west¬

iberische Republik jetzt unter Diktatur, damit der Pro¬
test des geeinigten Volkes gegen den Krieg gewalt¬
sam niedergewürgt werden kann.

Eisenbahn , Post und Telegraph unterstehen fortab
besonderer militärischer Aufficht. Am 2. und 3. Sep¬
tember kam es zu einem Generalstreik der Eisenbah¬
ner , Post- und Telegraphenangestellten, ihm schlossen
sich bald darauf die Tansportarbeiter und die See¬
leute an . Der Generalstreik richtete sich, soweit aus
den zensurierten Angaben des Lissaboner Blattes her¬
vorgeht , in erster Linie gegen die verstärkten

Truppenaushebungen . Es kam zu große» Krawallen,
vornehmlich im Hafen, wobei mit Maschinenge¬
wehren  geschossen wurde. Regierungstruppen be¬
setzten Hauptpost und das Telegraphenamt, wurden
aber von hier durch die Aufständischen vertrieben
und mußten schließlich auch den Bahnhof räumen.

Die portugiesische Flotte  machte Mene , sich den
Aufständischen anzuschlietzen. Sie wurde jedoch durch
den englischen  Gesandten eines „Besseren" belehrt,
der ihr eine Erklärung funken ließ, daß .jeder Ver¬

such der portugiesischen Flotte, einen Putsch zu ver¬
anstalten , durch die englische  Flotte unterdrückt
werden würde . In der Nacht vom 2. zum 3. Sep¬
tember hielten die Kämpfe an. Es gelang schließ¬
lich, die Aufständischen in von Post- und Telegraphen¬
anlage« einzuschließe» und z« entwaffnen. Die Auf¬
ständischen, die den Bahnhof besetzt hielten, konnte«
entkommen. Die Regierung macht bekannt, daß jeder
Versuch, weitere Streiks einzuleiten, rücksichtslos un¬
terdrückt werden wird und daß jeder Streikende W8>
zm zehn Jahren schweren Kerker erhält, sobald er
nicht innerhalb 48 Stunden wieder die Arbeit auf»
nimmt.

Trotzdem ist die Gärung im Lande noch sehr groß.

Lebhafte Gefechtstätigkeit
im Westen.

Großes Hauptquartier , 9. Sept. (Amtlich. WTB.)
westlicher Krieĝ -chanplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: In Flauder«
herrschte gesteigerte Feuertätigkett an der Küste und
vom Walde von Hvuthoulst bis zur Straße Menin—
Ypern . Nach Trommelfeuer erfolgten nachts heftige
englische Vorstöße nordöstlich von St . Julien . Der
Feind ist überall abqewiescn worden.

Südlich des La Bassee-Kanals und auf beiden
Ufern der Searpe bereiteten die Engländer gleich¬
falls mit starker Artilleriewirkung gewaltsame Erkun-
duilgen vor , die ihnen keinen Erfolg brachten.

Nördlich von St . Quentin haben sich bei Gricourt
und Villeret heute morgen Gefechte entwickelt.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz: der Cham¬
pagne stießen französische Bataillone östlich der Straße
Somme-Pp— Souain vor ; sie wurden durch Gegenan¬
griff vertrieben.

Vor ist auf dem Ostufer der Maas tags¬
über erbittert gekämpft worden.

Die ersten Wellen der morgens zwischen FosseS-
Wald und Bezonoaux angreiseiwen Franzosen brachen
im Feuer n sterer Grabenbesatzung zusammen. Den hin¬
teren Staffeln des Feindes gelang es bet neuem An¬
sturm, vom Nebel begünstigt, im Chaume-Walde und
auf Orna zu — dies Tor ? war nach Angabe eines ge¬
fangenen Offiziers das Ziel des französischen An¬
griffs — Boden zu gewinnen. Hier traf sie der kräf¬
tige Gegenstoß unserer Reserven und warf sie südwärts
zurück. Abends vervollstWVm.e ein neuer Stoß un¬
serer Kampftruppen den Erfolg : In hartem Rin¬
gen konnte der Feind im allgemeinen bis in seine
Ausgangsstellung zurückgetrieoeu werden; kleiner Ge¬
ländegewinn blieb ihm in: Südteil des Chaume-
Waldes und aus den: östlich davon streichenden Rücken.

Von drei stanzösischen Divisionen, die blutigste
Verluste — nach Gcfangenenanssagm bis zu 50 Prozent
— erlitten , sind mehr als .100 G fangene in unserer
Hand geblieben.

Unsere Infanterie hat sich vortrefflich geschlagen.
Die Artillerie hat sehr gn■: gewirkt. Wertvolle Dienste
leisteten die Infanterie jüeger.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front Prinz Leopold: Zwischen Ostsee und Düna

drückten unsere Voctruppen an mehreren Stellen die
russischen Sicherungen auf die im Ausbau befindlichen
neuen Stellungen zurück.

Front Erzherzog Joseph : Südlich des Pruth leb¬
haftes Störungsfener und Vorseldgeplänkel.

Am Oitoz-Tal ist die Artillerietätigteit merklich
aufgelebt.

Mazedonische Front:
Südlich des Ochrida-Sees wurden russische Vor¬

stöße abgewiesen.
Westlich des Malik-Sees haben ftanzösische Kräfte

einige Ortschaften auf dem Nordufer des Devoli-Ab-
schnittes besetzt.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Der SsterreichUche Kriegsbericht.
Wien,  9 . Sept . Amtlich wird verlautbart:

Oestlicher Kriegsschauplatz.
An der Heeresfront des Generaloberst Erzherzog

Joseph stellenweise Artilleriekampf und lebhaftere Ge-
sechtstätigkeit.

C tonischer Kriegsschauplatz.
Der Monte San Gabriele und andere Abschnitte

der Jsonzofront liegen unter schwerem italienischem
Gcschützfeuer. Die feindliche Infanterie wurde durch
unsere Batterien niedergehalten.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Im albanisch-mazedonischen Seengebtet entwickelstTMh v>f» tVM’iiwti unsere» 3‘runUen und den Fron«



froim . «ui der mrteren ' Kojusa hntrben feindliche Ev-
kundungsabteilunge -l zurückgewiesen.
_ _ Der Chef des Generalstabes.

Allgemeine Kriegsnachrichten.
SS SO« Tonne ». „

Eines unserer U-Boote . Kommandant Kapitän-
^utnant Meusel , hat neunzehn Schiffe mit 53 500
«ruttoregistertonnen . darunter sechs bewaffnete Damp-
fer und drei bewaffnete Segelschiffe, versenkt.

Unter der versenkten Ladung befanden sich 18 650
Donnen Kohlen, 15 800 Tonnen Lebensmittel . 11 890
Donnen Eisenerz . 2500 Tonnen Weizen, 13 Lokomotiven
und die Paketpost für das kanadische Hauptquartier in
Frankreich . Sechs Geschütze wurden erbeutet.
Rin französisches rruppentvausportschiff « ntergegangen.
_ . Eöie in der französischen Presse bekanntgegeben
«rd , wurde der Dampfer „Natal - auf der Höhe

von Marseille vom Dampfer „Malgache " gerammt . Von
der Besatzung kamen 31 Mann und der Kommandant
um . „ Natal " hatte zahlreiche Truppen an Bord , über
deren Verluste jedoch nichts bekanntgegeben wird.

Zur Frledcnsfrage
erläßt das Landesorgan der württembergischen Zen¬
trumspartet . das „Deutsche Volksblatt ", einen Aufruf,
in dem die Parlamentarier in Land und Reich um
vertrauensvolle schriftliche Mitteilungen ihrer Grund-
aufsassung über das Friedensproblem , insbesondere um
Beantwortung der Frage ersucht werden , ob sie sich
auch jetzt noch zur Friedensentschließung des Reichs¬
tags bekennen . Den Anlaß zu diesem Vorgehen gab,
wie das Blatt sagt , die sich mehrenden Zuschriften
von allen Seiten und insbesondere die Ausführungen
eines Parteifreundes , der sich als bisheriger Anhänger
der Friedensresolution und nach wie vor als Bewun¬
derer der päpstlichen Friedensnote bezeichnet, jetzt jedoch
erklärt , die Wilsonsche Note habe ihm jeden Glauben
an die praktische Durchführbarkeit der Frisdensbe-
Nrebungen geraubt . Wilson habe ihm bis auf weiteres
den Friedensstar gestochen.

Tie 'SMUje in Belgien.
Der „Nordd . Allgem . Zeitung " wird aus Brüssel

geschrieben:
Neuerdings wird unausgesetzt mit der Behauptung

gearbeitet , der Generalgouvernenr Generaloberst Frei¬
herr v. Falkenhansen führe ein Schreckensregiment in
Belgien , ließe täglich Massenerschießungen vornehmen
und schrecke nicht davor zurück. Frauen , Kinder unter
entsetzlichen Martern hinzurichten . Es genügt , diesen
böswilligen Verleumdungen folgende zahlenmäßige Tat-
fachen gegenüberzustellcn . Es sind in der Zeit seit
der Ernennung des Generalobersten Freiherrn von Fal-
kenhausen zum Generalgouverneur in Belgien (1. Mai
1917) 84 der Spionage überführte Belgier zum Tode
verurteilt worden . An 19 wurde das Urteil vollstreckt,
während nicht weniger als 65 begnadigt wurden . Die
fünf zum Tode verurteilten Fronen sind sämtlich be¬
gnadigt worden . Ebenso ist selb, verständlich kein Kind
erschossen worden . Alle Personen , an denen die Todes-K  vollstreckt wurde, hattenr;■?20. Lebensjahrchritten . Angesichts der Hartnäckigkeit , mit der
unsere Feinde sich bemühen , ihren umfangreichen
Späherdienst in Belgien zu unserem Schaden auszu¬
beuten , ist es ein dringendes Gebot der Selbsterhal¬
tung , mit energischen Mitteln dagegen vorzugehen.
Dabei kann naturgemäß auch von Anwendung der
Todesstrafe in den schwersten Fällen nicht abgesehenwerden.

"politische Rrmdschait.
:: Tie Neuordnung in Polen . Tie amtlich ange¬

kündigte Einigung der verbündeten Regierungen über
den wetteren Ausbau des polnischen Staatswesens , die
in wenigen Tagen bekanntgegeben werden soll , läuft
auf die Einsetzung eines Regentschaftsrates hinaus.

Als Vorsitzender des Regentschastsrates ist der
lange Zeit hindurch in russischer Gefangenschaft zu-

Der Erbe von Sertedalen.

«7 ,
Roman von Silas Hocking.

(Nachdruck verboten .)
Auch fühlte er wie nie zuvor die Ironie des Schick¬

sals . Bisher war ihm alles geglückt; fast nie hatte er einen
Mißerfolg zu verzeichnen gehabt. Seine Bettügereien wa¬
ren nicht an den Tag gekommen weder Krankheit noch
sonstige Verluste hatten ihn betroffen, und nun, am Ende
» ' ner Tage , mußte er diese Niederlage erleiden ; seine Er-
-verdungen hatten ihm keinen Rubm eingebracht, seine
Triumphe verwandelten sich in Schmach.

Er hätte sich ja freuen können, daß Hans so bereit-
willig ging , ohne ihm weitere Scherereien zu bereiten:
aber doch hätte er sich am liebsten in einen Winkel seines
großen Hauses verkrochen, um von der Welt und ihrem
Treiben nichts mehr hören und seben zu müssen. War er
effoa krank? Dise Schwermut paßte so wenig zu seinem
Charakter : er war vielmehr er selbst, wenn er sich in Wut-
ausb rächen erging.

Seine ganze Erbitterung richtete sich gegen Weller,
der. wie er sich einbildete , an allem schuld war.

Run hatte er noch zum Ueberfluß erfahren , wie die
über seine Demütigung gesprochen, wie sie sich über

iha luftig gemacht hatten . Er war außer sich. Dann sandte
er einen Boten zu Weller und ließ ihn unverzüglich aufS
Schloß bitten.

Bald trat der Gerufene ein ; Peter begrüßte ihn mit
einem Wutblick.

„Sie wünschen mich bei stch zu sehen," begann Weller
tu unterwürfigem Tone.

„Ja , setzen Sie stch nur ."
Weller mertte , daß ein Sturm im Anzuge war und

vereirete sich darauf vor.
„Sie haben wohl gehört , wie man im Dorf über mich

spricht ?" fuhr Peter plötzlich los.
„Nein , ich bin heute nicht ausgegangen ."
„Sie laten auch klug daran , daß Sie stch nicht der Ge¬

fahr aussetzten, allerlei Schmeicheleien zu hören ."

rvckgeyaltene , bisherige <swzvlfa>of von Lemverg , Graf
Szeptycki , in Aussicht genommen . Ein anderes Mit¬
glied des Regentschaftsrates wird der Fürst Lubo-
myrski sein, das dritte Mitglied scheint noch nicht
endgültig bestimmt zu sein. Der ebenfalls dreiglie¬
drige sogenannte „Liquidationsausschuß " des bisherigen
Staatsrats , der stch zurzeit im wesentlichen mit den
Fragen der Lebensmittelversorgung im besetzten Ge¬
biet beschäftigt , wird durch die Einsetzung des Re¬
gentschaftsrates in seiner Tätigkeit vorläufig nicht be¬
rührt.

Die erste Aufgabe des Regentschastsrates wird die
Berufung eines Ministeriums sein. Dann wird vermut¬
lich auch die Ausschreibung der Wahlen  für die
Volksvertretung nicht lange auf sich warten lassen. Die
Art des Wahlrechts wird voraussichtlich den neu ein¬
gesetzten polnischen Instanzen selber überlassen blei¬
ben . Sache des Parlaments endlich wird die Be¬
schlußfassung über eine Verfassung und demnächst!
die Wahl eines Monarchen sein.

:: Eine neue Partei . Am Sedantage ist in Königs¬
berg die „Deutsche Vaterlands - Partei"  be¬
gründet worden . An ihrer Spitze stehen als Ehrenvor¬
sitzender Herzog Johann Albrecht zu Mecklen-
bürg,  als 1. Vorsitzender Großadmiral v. Tirpitz
und als 2. Vorsitzender Generallandschastsdirektor a . D.
Kapp.  In dem Gründungsaufruf heißt es u . a . :

„Weite Kreise des deutschen Volkes stimmen mit
der Stellungnahme der gegenwärtigen Reichstagsmehr-
hett zu den wichtigsten Lebensfragen des Vaterlandes
nicht überein . Sie erblicken in dem Versuch, gerade
jetzt, wo des Reiches Schicksal auf dem Spiele steht,
Kämpfe um Versassungsfragen hervorzurufen und in
den Vordergrund zu stellen , eine Gefährdung des
Vaterlandes  und eine wenn auch^ nicht gewollte
Förderung unserer Feinde . Sie sind der Ansicht, daß
der vor dem Kriege gewählte Reichstag tatsächlich nicht
mehr die Vertretung des deutschen Volkswillens dar¬
stellt ." — Dft Parte " will mit yjert4# rK.'«
Politik - ' >»ter 4b SSetti-e>iV'.''3 ntt

«« otuiiei , uret «stiuiDen oeniw
bte Ernennung vollzog, an Herrn Tr. Michaelis üb
Haupt noch garnicht  gedacht hatte ." — Dies- w
gäbe rst zurückzuweisen. Dr . Michaelis war L5 n'

. - Der neue deutsche Botschafter Gras Bernstorff
ist in Äonstantlnopel etngetrofsen.

- Bei schönem Wetter begab sich der Kaiser  am
^ber !Riga -West nach Dünamünde.  Tort

berußte er die Truppen , die an der Einnahme
teilgenommen hatten , und besichtigte die StellunqS-
anlagen und die von den Russen stark zerstörte Werst.

Die evangelisch-theologische Fakultät der Uni-
ernannte den Reichskanzler Dr.

Michaelis zum Ehrendoktor der Theologie.
. — Der Präsident des österreichischen Abgeord-

netenhauses hat die erste Sitzung für den 25. Sep¬tember einberufen.
— Der bayerische Divisionskommandeur , General¬

leutnant v. Wenning er , Ritter des Ordens Pour le
merite und des bayerischen Militär -Max-Josefs -Or-
dens , bayerischer Militärbevollmächtigter in Berlin und
stellvertretendes Mitglied des Bundesrats , ist, 57 Jahre

- V 25 * Zentralausschus ; der Fortschrittlichen Bolks-
partei tritt am Sonnabend , den 6., und Sonntag , den
7. Oktober , zu Berlin im Reichstagsgebäude zu einer

zusammen . Auf der Tagesordnung stehen:
1. Die Friedens frage . 2. Tie innerpolittschen Aufgaben.
Referenten sind 1. Abg . Gothein , 2 . Abg . v. Payer.

Landtag ist nunmehr offiziell
durch königliche Verordnung auf Freitag , den 28. Sep¬
tember . emberufen worden . ^
wr ^-^ ^ ' m̂ -ÄErnennnng erzählt der „ Vorwärts"
hÄn Ö f Anekdötchen: ..Bethmann , an dessen Sturz
° * Konservativen mit allen Mitteln arbeiteten - nicht
5"^ parlamentarischen , sondern auch perfiden —,
^ !?. lahrelang zum Kaiser in einem engen Vertrauens-

Daß der Kaiser im gleichen Verhältnis
jetzigen Kanzler steht, kann die konser¬

vative Presse kaum behaupten . Sie weiß gewiß so
SU* wie wir . daß — aus Gründen , die hier nicht

zu werden brauchen - bei der Neube¬
setzung des Kanzlerdostens Schwierigkeiten entstanden.

„Glaub 's Ihnen , wundert mich gar nicht. Dummkopf,
der Sie sind."

„Herr —"
_ »Ja , Sie können mich gut „Herr" nennen - wissen
Sie , daß Sie mich zum Gespött der ganzen Umgebung ge-
macht haben ? Daß sich jeder Pächter ins Fäustchen lacht,
weil man mich übers Ohr gehauen hat ?"

„Das ist nicht meine Schuld ."
„Nicht? Freilich ist's Ihre Schuld. Wären Sie nicht

so einfältig gewesen, so hätte man Sie nicht betrügenkönnen."
„Man hat mich nicht betrogen ."
„So , das wollen Sie noch leugnen ? Adolf Funke ist

gar nicht so dumm gewesen; ich hätte es in seinem Falle
wahrscheinlich ebenso gemacht. Aber wie man solchen Be-
ttug nicht durchschauen kann, ist mir ein Rätsel ."

„Wenn Sie nichts weiter von mir wollen , dann kann
ich ja wohl wieder gehen." %

»Nein , nicht so eilig . Ich wollte Ihnen noch sagen,
daß ich Ihre Dienste nicht mehr begehre. Bettachten Sie
unsere Beziehungen als erledigt . Mich zweimal solchem
Dummkopf anzuvertrauen wäre ein Zeichen, daß ich für
das Irrenhaus reif bin."

„Ich möchte nicht bestreiten, daß Sie es jetzt schon
stnd," versetzte Weller gelassen. „Sie handeln ganz ohne
Sinn und Verstand , wenn Sie die vorgezeigten Papiere
ohne weiteres für echt halten . Vielleicht sehen Sie 'S später
noch ein , daß nicht ich, sondern Sie der Angeführte sind.
WaS Ihrem Wunsch wegen unserer Geschäfte betrifft , so
kann ich Ihnen nur sagen, daß er stch völlig mit dem
meinen deckt, ich bin sehr froh, nichts mehr mit Ihnen zu
schassen zu haben.

Rasch wandte er stch zur Türe , und ehe Peter noch ein
Wort entgegnen konnte, war er verschwunden.

Peter setzte stch in seinen Armstnhl und stöhnte laut.
Wieder hatte er eine Niederlage erlitten , denn was hatte
er nun wieder mit seiner Heftigkeit erreicht? Er war nur
abermals um einen Freund ärmer geworden. Auf wen
sollte er sich nun stützen, wen um Rat fragen?

Sollte das nun der Schluß seines erfolgreichen LebensZM <m  die AenossA

einige Tage vorher als der kommende Mann ae»^
worden und seine Ernennung wurde in Berlin ^gemein erwartet.

:: Erzbischof Dr . Faulhaber und München * I
F ntr ™^ irten5rie f des neuen Erzbischofs Faulk,^von München finden sich laut ..Taa " vmervon München finden sich laut „Tag " zwei bemeE/
werte politische Stellen . Er nennt München ein 225’
quartier und Einfallstor religionsfeindlicher und n
chenfeindlrcher Freischärler und bezeichnet es als
unserer ersten Aufgaben in der kommenden Frieds?
zeit die Rechte der Kircbe und ihres Oberhauptes hf-
Friedenspapstes , zu schützen. 1

Ungarn : Neuregelung der römisch-katholischen SHtiW
guter i» Ungarn . -

; Das Organ des Kultusministers Apponiy m
Kunde über erne umfassende Regelung der römikl
katholischen Kirchengüter . Zunächst wird betont,^
Säkularisation ist nicht geplant ". Dagegen sollen säm
lrche bischöflichen Güter vereinigt werden . Der @7
trag  der Güter würde in erster Reihe zur Gehalü.
regelung der Krrchenfeste und des niederen Klerm
sodann für Schulzwecke  verwendet werden . '

Portugal : Wachsende Austuhr -Ttimmung.
Aut Umwegen gelangten nach Paris Lissabon»

Acrldungen , die aufrührerisch ? Beweaung in der w
ttlgrestschen Hauptstadt und in der Provinz sei h

**85 ? a *> m e- Die Regierung sei veranlaßt,
strengste Vorkehrungen zu treffen.

Ei
schon di
«mg en
allerdinc
«äs ein«
»ensfrag
Zukunft.

3
Die

die grau
(leine öi
,chr erhe
Mien

Die
artigeM
jiiißland.
fresse, i
ja und s

Volkswirtschaftliches.
* *£**?' Sept . Die günstige Kriegslage

tn  -0*!1 *3 eVen  Erfolgen unserer Unterfee=
^ote äußert , wirkte bei Beginn der neuen Geschäfts-
woche zwar auf die Gesamtstimmung ein, doch fehlte»
der Unternehmung neue Anregungen . Die sogenannte»

zeigten gute Haltung , während die übch
gen Gebrete teilweise unter Angebot standen.

Sept . Warenhandel. (Nicht-
SS ? ° airoggen 16- 23, Saatweizen 18—24,
Schilfrohr 4, Heidekraut (lose) 1,50 per 50 Kilo ab
?fin tt097« ^ " liche Richtpreise für Saatgut : Rotklee

Wmhwe 160- 176, Gelbklee 96- 106, Jn-
&fn<5tnß11 £r 132' Schwedenklee 210- 228, Timotee 96

Reygras 108- 120, Ackerbohnen 57,51. £
^,50 per 50 Kilo ab Station . Flachsspreii 8

Zlvgelstroh 4,75- 5,25, Preßstroh 4,50, MasZNrL
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Wahlen im Kriege.
Erdrückende Mehrheit der Radikalen.

In einem Teil der deutschen Presse gab es neulich
eine lebhafte Aussprache über die Veranstaltung neuer
Reichstagswahlen , über die Herbeiführung einer Klä¬
rung über die Stimmung des Volkes. In dieser AuS-
einandersetzung wurde von einer Sette betont , eine solche
Wahl könne nur den Ausdruck in augenblicklicher
Stimmung bieten . Wie richtig diese Auffassung war
zergt das Ergebnis der ersten Wahl in einem der
krregMhrenden Staaten:

„Matin " meldet aus Petersburg , das Ergebnis
der Gemein de ratswah len  habe in politischen
Kreisen lebhaft überrascht . Die Sozialrevolu-
"onäre  erhielten 120 000 Stimmen , die Leninisten

Animalisten , die anarchosozialistischen „Bolsche-
die freisinnigen Kadetten nur 52 000.

Die Niederlage der Kadetten werde umsomehr beachtet,
als man geglaubt habe, sie würden den Sieg davon-
ttagen . Allgemein fei man der Ansicht, daß die lär-
mende Opposition der Kadetten gegenüber dem Ar¬
beiter « und Soldatenrat viele gemäßigte Ele¬
mente  in die Reihen der Leninisten  getrieben

Ein
mzösisck
hmung,
enden i
»en W i
Wer f
tmerabe:
- alle i
ilsche P<
in Bru
lschemR
i im L
». Alle
Vehr-Ku
Wachen
«amiten
»g Hera
den l

inengew
»falle I

Wie c
>Verei
lsons o
me v'cr

seiner Jugend ; er hatte Reichtum, Ansehen, Einfluß ge¬
wonnen , und nun — wo er auf die Neige ging, mußt»
er den bitteren Trank ttinken , den er stch selbst gemischt
- mußte ernten , was er selbst gesäet hatte.

Herr Weller begab sich unverzüglich in das HauS fei¬
nes Kollegen Weiß . Er war nicht gerade betrübt über
den Abbruch seiner Beziehungen zu dem Schloßherrn , aber
das Benehmen desselben hatte ihn aufs äußerste empört.
Er mußte sich darüber aussprechen.

Der alte Weiß hörte die Mitteilung an, ohne Weller
zu unterbrechen , aber eine Wolke des Unmuts legte sich
über sein Gesicht.

„Das bedeutet einen großen Ausfall für daS Geschäft,"
sagte er endlich, „doch es tut nichts, ich wollte, ich hätte gar
nie mit Söderström zu tun gehabt. — Morgen will ich in
die Expeditton kommen," fügte er nach einer Weile hinzu,
„und meine Papiere ordnen . Es gibt da einige- zu ver¬
nichten, ich hätte es längst schon tun sollen, man kann nicht
wissen, — nun , jedenfalls lassen Sie sich die Sache nicht
anfechten," schloß er , und der andere verließ ihn lang¬
samer , als er gekommen, aber noch mit Wut und Aerger
gegen Söderström im Herzen.

„Der alte Sünder dentt , er kann mich ungestraft be¬
schimpfen," murmelte er vor sich hin. „aber so bald sich
eine Gelegenheit findet , werde ichs ihm heimzahlen.'

Der alte Weiß fühlte stch sehr unbehaglich. „Tor , der
ich war , daß ich die Papiere so lange aufbewahrte, " sagt«
er, indem er ruhelos auf- und abschritt. „Wohl ver¬
schafften sie mir einen gewissen Einfluß auf Söderström,
aber wenn sie jetzt in Wellers Hände fielen, würde er sie
sich zunutze machen. Gleich morgen früh muß ich sie ver¬brennen ."

Mit müden Schritten stieg er die Treppe zu seinem
Schlafzimmer empor. Ihm war eigenartig zu Mute-
Lag eS nicht in der Luft , wie ein drohendes Unheil?

Die trübe Ahnung , die ihn den ganzen Tag über
verfolgt hatte , war ein Vorbote des Schicksals gewesen.
Ehe der Morgen graute , hatte ihn ein Schlaganfall nie¬
dergestreckt und ihn nicht nur der Sprache b^ aubt , son¬
dern auch seine Glieder gelähmt. W» Mi
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gtä  außerdem Mienen sie infolge ihrer Weiaeruna
M der provisorischen Regierung ernstlichzusammen-
znarbelten, viele Stimmen verloren zu haben.

Ein v'.erter Kriegswinter?
Tie Russen glaube « : Rein .'

. Der russische neue Generalissimus Klembowski bat
sich vor einiger Zeit , vor der Russen -Offensive und der
HEGeneral -Offenstve der Gegner , folgendermaßen

^Winter-Kampagne ist ausgeschlossen, denn
>en Fried - ' dieallernächste Zeit wird über den Kriegsaus-
rhauvte ? g°ng entscheiden . Der gegenwärtige Krieqsmoment ist

)a ptes, dez Mdings sehr ernst , denn wir haben Rußlands Eristenr
«f eine Karte gesetzt. Wie dem auch sei, bie ftrie-
Wgjjjpe ist und bleibt eine Frage der allernächsten

Diese „ eine Karte " ist jetzt ausgespielt.
Die Gegner haben die große Offensive verloren,

sie grauenhaften Blutopfer haben nichts gebracht als
«eine örtliche Erfolge , während die Russen im Osten
^hr erheblrche Verluste erlrtten , den Rest des besetzten
Mzien und Riga verloren haben.

So werden die Gegner mürbe.
Die Enthüllungen Suchomlinows sind eine bös-

trrtge Mache der Engländer im Sinne des heutigen
Wßland. Man ersieht das aus der gegnerischen
fresse. Die gibt jetzt die Schuld Rußlands zum Teile
in und sucht alles auf das

alte Zarenregiment zu schieben.
?ie wesffchweizerische Ententepresse sieht darin eine
.Entlastung Deutschlands ". Ein Blatt weist auf
zuchomlinows geheimnisvolle Reise nach Paris zur

| luterstützung der Wahl  Poincarees hin und besonders
Ns seine berühmten Aufsätze und Vorträge , in denen
sbie Kriegsbereitschaft  der russischen Armee
xedigte. Das Blatt kommt zu dem Schluß , daß die
Verantwortung  Rußlands , die bisher ignoriert
«orden sei, einen besonders ernsten  Charakter an-
Mwmen habe.

Wilsons Rote wird freundlicher ansgelegt.
Der gut informierte Londoner Korrespondent der

Men Zürcher Zeitung " erfährt , verantwortliche
«eise seien der Ansicht , die „positivere  Seite " der
!iitwort Wilsons  werde die Grund läge  der Er-
kterungen zwischen den Ententeregierungen bilden,
tot dürfe sich nicht der Illusion  hingeben , daß

ckeutschland auf sein Verwaltungsshstem verzichten
ürde, da dieses in jeder Hinsicht sich als wirk-
«m erwiesen habe und von anderen nachgeahmt wurde.

Tie gegnerischen Heere sind es leid.
Ein am 6. August bei Juvincourt eingebrachter
zösischer Gefangener  äußerte bei seiner Ber-

hmung, er glaube , bei der zurzeit in Paris herr-
enden Stimmung , eher an eine Revolution als an
neu Winterfeldzug.  Er hatte die Absicht, in
idjfier Zeit zu desertieren , dem Beispiel mehrerer

len. meraden und auch dem seines Bruders folgend,
w es ' alle in Heeresbedarfsfabriken viel Geld verdienen,
'ltuna neuer Papiere hatte er sich schon aus Paris besorgt,

einer Klä- Bruder befinde sich schon seit 15 Monaten unterCtltCt Vtlvt * ,l 'V ' VHvy .v 1 |vu J-t » «VlvilUlCIl UHlvl
dieser ÄuS- Wem  Namen in Paris . Die Regierung scheine über
ct eine solchej ^ im Lande herrschende Stimmung unterrichtet zu
genblicklicher *• Alle Pariser Schutzleute hätten einen Maschinen-

chr beachtet,
Lieg davon-
>aß die lär«
cr dem Ar«
igte Ele«
n getrieben

rt , eine solchê
assunâ war Vehr-Kursus (gegen " die Pariser !.') in Pincennes

einem der machen müssen . Gegebenenfalls werden statt der
mniten Engländer zur Anfrechtorhaltung der ! - d-

is Ergebnis "8 herangezogen werden . In Lyon sah der Geftrngene
i politischen den Kohlenkellern des Bahnhofs etwa 30 Ma-
ilrevolu- ? "engewehre , mit denen das französische Volk im
e Leninisten Alle beruhigt werden soll,
n „Bolsche- England im Sinne Wilsons,
nur 52 000. Wie aus Washington gemeldet wird , hat England

>Vereinigten Staaten mitgeteilt , daß die Antwort
>sons auf die Friedensvorschläge des Papstes im
me dvr britischen Antwort sei, wie Cecil kürzlich
tätt habe*

Einfluß ge-
ging, mußt«
lbst gemischt

is HauS feto
betrübt über
ßHerrn, aber
:rste empört.

ohne Weller
is legte sich

,s Geschäft,'
ich hätte gar
i will ich in

-esterreieyycher Kriegsverrcht«
Wien,  10 . Sept . Amtlich wird Verlautbart:

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Im Bereich von Ocna nahmen Russen und Rumä-
ihre Angriffe wieder auf ; sie wurden unter schwe-
Berlusten abgewtesen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Am Jsonzo verlief der gestrige Tag abermals

'k größere Kampfhandlung . Bei Bezzacca brachte
ein erfolgreiches Stoßtruppunternehmen über 50

mgene und zwei Maschinengewehre ein.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

»Nördlich und westlich des Malik-Sees drängten
vlegene feindliche Kräfte , durch Ru ssen  verstärkt«

i unb  Franzosen , unsere Postierungen auf
Mim «S Zurück. Auch südlich von Berat kam

n kann nicht z« lebhaftem Geplänkel.
Der Chef des Generalstabes.Sache nicht

; ihn lang-
und Aerger

tgestrast be-
so bald sich
zahlen."
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>ürde er sie
ich sie ver-

zu seinem
zu Milte.

Unheils
Tag über

S aewesen.
>ansall nie-
raubt , son-

lllgemeLne Kriegsnachrichten.
Kerenski schaltet Kornilow auS.

> ? ^ "^ 6elüste des Draufgängers Kornilow
den Miuisterprasldenten Kerenski schwer auf die

geschlagen. Um ihn auf nette Weise kalt zu
jfJ ®* et  ern ganz raffiniertes Mittel gefunden:

"Petit Journal " würde die russische
Ab̂ Ettung  an einen aus Rußki , Alerejew.

§ Unb  Dtmitrtew zu bildenden Krtegsrat

Ausländisches Geld in Spanien,
unterirdische Wühlarbeit des Vielverbandes

Cs begegnet bei der Mehrzahl der Jntellek-
dem Adel und der Geistlichkeit, sowie der

Armee starkem Widerstand . Teile der spant-
^Arbeiterschast sind jedoch offenbar in den Ein-

tz? der Entente geraten.
»zst'EA jetzt unzweifelhaft  fest , daß bei den
CnJ . zahlreichen Industriestädten Spaniens aus-

Unruben unsere Geaner die Lu,nd im

Spiele hatten . Die spanische Presse berichtet , daß
bei .einigen verhafteten Rädelsführern auftührerische
Schriften beschlagnahmt und beträchtliche Geldmittel
ftanzösischen Ursprungs entdeckt wurden , die den Schluß
gestatten , daß es sich um bezahlte und bestellte Ar¬
beit der Entente handelt . („Zmparcial " 16 Auaust >
Ans weiteren Nachrichten geht hervor , daß der re¬
volutionären Bewegung der spanischen Arbeiterschaft
die man seitens der Entente nach bekanntem Muster
zum Sturze der an der strikten Neutralität festhalten¬
den Regierung aufhetzen will , bedeutende Sum¬
men  vom Auslande zur Verfügung gestellt
nach glaubwürdigen Versicherungen an 14 Millionen
Franken . („ Epoca ". 19. August .) Mehrfach hat man
feststellen können , daß wahrend der Unruhen Schecks
über hohe Summen , in einem Falle 150 000 Fran¬
ken, zur Unterstützung der Aufruhrbewegung den Ban¬
ken präsentiert wurden . („Epoca ", 21. Auaust)

Aus diesen Vorgängen dürste das spanische Volk
klar erkennen , daß der Vierverband weder Mübe
noch Kosten scheut und skrupellos alle Msttel durchtrie¬
benster Verschwörerpolitik anwendet , um auch Spanien
in den Vernichtungskrieg gegen die Mittelmächte hin-
vlUoWgvVIvU«

‘ ' ■ i ■ * * '- MM ' !
Kleine Kriegsnachrichten. --

" Der König von Italien will nach Beendigung
seiner ftanzösischen Reise nach England fahren.

" Die Einführung eines Naphthamonopols bildet
Gegenstand ernes Projekts tu Rußland als letzte

Rettung aus der Finanzmisere.
Im Oktober wird eine Abordnung amerikani-

uischer Senatoren nach Europa kommen, um von dem
Stand der Dinge in den Ländern der Alliierten
Kenntnis zu nehmen.

" Der amerikanische Schatzsekretär Mac Adoo er¬
klärte daß die amerikanische Regierung beschlossen
habe , den Verbündeten bis zum Juni 1918 i/2 Milliarde
Dollar = 2 Milliarden Mark monatlich vorzuschteßen

" Im norwegischen Staatsrat wurden Höchst¬
preise für den Transport  aus den Bereinig¬
ten Staaten nach Norwegen mit norwegischen Damv-
fern und Motorschiffen beschlossen. ™ ^
v Z  russische Regierung will Wiedereinführung
der Todesstrafe hinter der Front für jene Verbrechen
die an der Front ebenfalls mit dem Tode bestraftwerden , durchsetzen.

" England hat in der diesjährigen Sommer -Offen¬
sive über 400000  Mann verloren . Frankreich wohl
ebensoviel , Italien 200 000 Mann und Rußland ohne
Zweifel mindestens eine halbe Million . ° 9

" In Liverpool hat die Polizei eine Friedens¬
versammlung unter fteiem Himmel aufgelöst , weil viele
Frauen und verwundete Soldaten eine drohende Hal¬
tung einnahmen

Auf Biegen oder Brechen
gegen die Diktatur des Militärs.

Der eitle Sozialist -Advokat Kerenski hat durch
^kbaugeln mit den in Englands Fahrwasser

schwimmenden Kadetten und seine Fvrtsetzuna des
ges sein Regiment in die äußerste GefaM aebrE
Der herrschsüchtige General Kornilow ein qam mT
derwertrger Bursche will sich zum Diktator mffchwiw
gen und hat zu dem Zweck allerlei Berbinb «»^
>ni> d- -> b«rgmllch «n Partelm ang-Inch,̂ KomW

. Kerenski auffdrdern , die gesamte Zivil¬
und Militargewalt an den Generalissimus einem eben¬
falls Nur -Militär Klemfowski , zu übertragen

Kcrenski nahm den Fevehandschuh ntt f,
Cr erließ eine Prollamativn des Jnbalt 's -
„Da ich diese an die Vorläufige Regierunq zu

Händen meiner Person gerichtete Aufforderuna als

schwierige Lage des Landes zu benutzen, um dort ' einen
Zustand herzustellen , der den Eroberungen
Revolution widerspricht,  hielt es die Vorläufige
Regierung für notwendig , für das Wohl des Vaterlan-
des und die Freiheit des republikanischen Recherunas-
shstems mich damit zu betrauen , dringende und unob-

ergreifen , um alle Anschlägegegen die höchste Nedxtli und gegen d!e don dei*
volution eroberten Bürgerrechte an der Wurzel a& Z
schneiden Daher ergreife ich für die Aufrechterhaltuna
der Freiheit und der öffentlichen Ordnung im Land?
alle Maßnahmen , die ich der Bevölkerung zu aeleaene?
Zeit ankündigen werde . Gleichzeitig Vcfrhlc ich^
1. General Kornilow hat sein Amt dem General Klem-
bowskh , dem Oberbefehlshaber der den Zugang nach
Petersburg sperrenden Armeen der Nordfront , z«
übergehen , und General Klembowskh soll vorläufig die
Befugnisse als Generalissimus übernehmen , jedoch in
Pffow bleiben . 2. Ich verhänge den Kriegszustand über
Stavt und Bezirk Petersburg . Ich fordere alle Bürger
auf , zur Aufrechterhaltung der notwendigen Ordnung
für das Heil des Vaterlandes mitzuwirken , und die
^Eee und Flotte fordere ich auf , ruhig und getreu
ihre Pflicht zur Verteidigung des Vaterlandes gegen
den äußeren Feind zu erMllen.

Damit hat Rußlands Stunde geschlagen.
. ^Denn wenn Kerenski sich nicht halten kann, dann

wird die frtedensradikale Arbeiterschaft den Kampf mit
im rnilD ^ aufnehmeu , und dann scheidet Rußland

endgültig aus dem Weltkriege aus . ü

Unsere Expeditionen
zum Suezkanal.

Bon Paul Schweder.
Katserl . Osman . Kriegsberichterstatter.

Aach einigen Tagen erschien zum ersten Mal ein
Kindlicher Flieger und warf Bomben ohne Erfolg in
twr Gegend von Harabi ab . Er kam später zweimal
täglich , und die Truppen gewöhnten sich an ihn, zu¬
mal der tiefe Sa »ld alle Sprengstücke verschluckte, ohne
das ein nennenswerter .Schade anaertäitet wurde . Die

Erkundungsrltte Des Generalkommandos , die bis zu
einem Punkte 15 Kilometer vom Kanal entfernt oin-
gen , der Dschemal Pascha-Tepe« genannt wurde und
einen guten Ueberblick Über den Kanal von Jsmailiie
bis zu dem großen Bittersee gewährte , ergaben , daß
die Nachrichten über die für den Wettermarsch bestehen,
den Schwierigkelten richttg waren.

Es handelte sich also darum , den
Feind über die wahren Absichten der Truppe « m

täuschen,
ftrner um die Schaffung einer brückenkopfarttg ver-
;türkten Stellung im Sinne des Angriffsplanes und
drittens um die Uebersetzung an einer Stelle , wo man
icher war , jenseits des Kanals Wasser zu finden

Nach Lage der Sache wurde daraufhin die Linie
Tusum - Serapeum gewählt . Eine gedeckte Annäherung
gegen diese Linie -in dem von Sanddünen durchzogenen
Gelände war wohl möglich. Aus dem Timsahsee waren
verschiedene Kriegsschiffe zu sehen, ebenso ein solches
auf dem Bittersee . Gegen die auf dem Timsahsee
wurde eine schwere Batterie eingesetzt, das Feuer deS
Schiffes auf dem Bittersee mußte ohne Abwehr er¬
tragen werden.

Ganz überraschend und in gewisser Beziehung he.
forgniserregend war die

völlige Nutätigkeit « nd Sorglosigkeit der Engländer.
Außer in unmittelbarer Nähe des Kanals wurde
keine feindliche Patrouille gesichtet, auf dem Kanal
verkehrten den ganzen Tag über zahlreiche Transport¬
dampfer und Handelsschiffe nach beiden Richtungen.
Erst am 29. Januar machten die Engländer eine ge-
waltsame Erkundung , und zwar bei Kantara . Unter¬
stützt durch das Feuer eines im Kanal liegenden
Kreuzers gingen sie mit Infanterie und Gebirgsbat-
terien gegen unsere rechte Kolonne vor , zogen sich!
aber sofort wieder zurück, als sie die Anwesenheit
einer größeren Truppenmacht festgestellt hatten . —

Nach Beendigung unserer Auftlärung wurde in
den folgenden Tagen der Angriffsplan in allen Einzel-
heilen festgelegt , nachdem inzwischen die Engländer
einen zweiten Vorstoß von Zsmailije aus gegen unsere
schwere Batterie unternommen hatten . — Als am
Abend der Abmarsch vom Lager erfolgen sollte , setzte
abermals ein Sandsturm ein , daß man kaum die Hand
vor Augen sah.

Aber trotzdem wurde wieder planmäßig gehandelt
und um 3.15 Uhr ftüh mit dem

Eiitsctzen der Pontons ins Wasser
begonnen . Hinter den Pontons sollten eine qroßp
Anzahl Flöße für das zweite Treffen eingesetzt wer¬
den , während die Maschinengewehre auf dem dies-
settigen Ufer das Feuer eröffnen sollten, wenn stärker«
feindliche Kräfte drüben auftauchen würden Noch
war kein Schuß beim Feinde gefallen . Auch die feind-
lichen Scheinwerfer hatten uns nicht entdeckt Schon
schwammen eine Anzahl Pontons im Kanal und ihrer
vier hatten bereits 4 Offiziere mit 80 Mann drüben
abgesetzt, als die feindlichen Posten, die etwa alle
fünfzig Meter ausgestellt waren , die ersten Schüsse ab-
gaben . Dadurch war der Versuch, den Kanal über-
raschend zu überschreiten , mißlungen . Inzwischen hat-
ten auch schon die Engländer die Besatzung des
Kanals derartig verstärkt und aus Maschinengewehren
und Revolverkanonen aus teilweise flankierenden Stel¬
lungen ein derartiges Feuer eröffnet , daß an eine
Fortsetzung des Ueberganges vor Erkämpfuna der
Feuerüberlegenheit nicht zu denken war

Ein Teil unserer Gewehre und Maschinengewehre
war außerdem durch den nächtlichen Sandsturm un¬
brauchbar geworden . Die Feldartilleriebatterien konn-
ten auch nicht recht wirksam eingreifen, weil die In¬
fanterie sich stellenweise auf 100 Meter gegenüberlag
und die Beobachtungsverhältnisse sehr unaünsttae
waren . - Mit Tagesanbruch griffen dann auch noch

feindljchen Kriegsschiffe auf dem großen Bittersee
und dem Timsahsee ein . Ihre Granaten erstickten
ln  bem unergründlichen Sandboden , gleichwohl blieb
der Granatenhagel nicht ohne moralischen Einfluß auf
die Truppen . - Unsere schwere Artillerie hatte bald
nach Tagesanbruch eröffnet , und es gelang ihr aucb
den auf dem Timsahsee liegenden indischen Trup-
pentransportdampfer „Hardinge " so schwer zu beschä¬
digen , daß er aus den Strand laufen mußte. J

Gegen Mittag landete der Feind vom großen Mt-
torfee aus auf dem diesseitigen Kanalufer eintae
Kompagnien mit Maschinengewehren und machte damit
einen Angriff gegen unseren linken Mgel Dieser
brach jedoch rn unserem Feuer zusammen. Eine Au^
Nutzung unseres Erfolges wurde leider durch das
lebhafte Feuer des auf dem großen Bittersee Iteaen-
den Kreuzers verhindert . Es entspann sich auf ^der
ganzen Front ein stehendes Feuergefecht, das mit mebr
oder Minder großer Lebhaftigkeit bis zum Einbruch der
Dunkelheit fortgeführt wurde . Die Absicht in der
folgenden Nacht die Besatzung des diesseitigen Kamü.
ufers zu verstärken , alsdann die FeuirübeLgemLtt
zu erkämpfen und darauf einen erneuten Uebergana
zu versuchen , konnte angesichts der großen VeMuft?
an Uebersetzungsmaterial der zahlreichen jeindttE
Verstärkungen , der auf beiden Seen nach und nach
eintreffenden weiteren Kriegsschiffe nicht durchaeftibrt
werden . Daher wurde noch in der Nacht der Rückma
- völlig ungestört vom Feinde - borgenommen 0

Außer zwei Maschinengewehren war den Ena.
ländern keine Beute in die Hand gefallen An Tm -n
gab es auf unserer Seite zusammer, noch nicht 200
Offiziere und Mannschaften , sowie etwa 350 Verwun.
dete - Auch der Rückmarsch gegen die Grenze pMzogsich vollkommen planmäßig . ^ B

Das Ergebnis dieser ersten Erpevitio»
war wertvoll genug . Es hatte sich-deutlich aerelm
daß die Stnaiwüste die Engländer nicht aeaen eine»
^Eschen Angriff sicherte , und daß sie0 ketnesfEdaran denken konnten , die in Aegypten befindl/ä^
Truppen jemals an eine andere $ $ $ „TÄ
Dazu kamen die sonstigen wertvollen Erfahrunaen'
die man auf dem Wege durch die Wüste aesammelt'
und die Feststellungen , die man in bezug auf dt«
Kanalsicherungen getroffen hatte . Man wußte nun.
mehr , daß d er Kanal auf dem östlichen Ufer nur eintae
wenige Befestigungen östlich Jsmatlija besaß und daß

®c,te « " ■w » * «

«s—sseas,



Lokales.
* Bierstadt . Der beim Feldartillerie-Regiment Nr.

27 befindliche Landwirt Wilhelm Ludwig Seulberger
(Ecke Rathaus - und Blumenstraße ) wurde mit dem ei¬
sernen Kreuz 2. Klaffe ausgezeichnet.

8 Bierftadt . In der Samstags -Sitzung des Gemein¬
devorstandes wurde beschlossen, demnächst die Versteige¬
rung des Gemeindeobstes stattfinden zu lassen, jedoch
sollen auswärtige Steigerer von einem Gebot ausgeschlos¬
sen sein. Ferner wurde festgesetzt, einen neuen Verwal¬
tungsbeamten einzustellen und die Steile auszuschreiben.
Weiter kamen die Oeffentljchkeit intreffierende Besprechun¬
gen nicht zur Verhandlung.

* Bierftadt . (Vorsicht gegenüber Spionage .) Die
Spionagegefahr ist größer , als dje Meisten glauben. Nicht
nur im Lande selbst und im neutralen Ausland sind
Söldlinge unserer Feinde tätig, um leider unter wirkungs.
doller Mithilfe vertrauensseliger Landsleute der Enten¬
te Material zu liefern, das zu unserem Schaden ver¬
wendet werden soll und wird. Auch unsere Gefange¬
nen oder internierten Landsleute im feindlichen Ausland
werden direkt oder mdireft dazu mißbraucht, dem Feinde
wichtige Nachrichten und Unterlagen zu verschaffen. Echte
und falsche Briefe an bekannte und unbekannte Empfän
ger verfolgen mit scheinbar harmlosen Anfragen oder
Anforderungen Zwecke, welche dem Vaterland schaden
könnten. Es Kann daher nur immer und immer wieder
die dringende Bitte an alle Einzelpersonen, Korporatio¬
nen und Geschäfte gerichtet werden, Briefe Kriegs- oder
Zivilgefangener , welche Anfragen oder Anforderungen
auch scheinbar harmloser Natur enthalten, bei dem zu¬
ständigen ftellv . Generalkommando vor der Erledigung
vorzulegen.

-f- Höhere Eierpreise. Wie die Zentral -Einkaufs-
gesellschaft m. b. H. mitteilt , sieht sie sich genötigt,
von dieser Woche ab den Kleinverkaufspretsdieser Woche .. . . .. .
ür die von ihr aus dem Auslande eingeführten Eier

von 36 Pfennige auf höchstens 40 Pfennige pro Stück
zu erhöhen.  Den Anlast zu dieser Er mg gibt
die Steigerung der Einkaufspreise für Eier in ver¬
schiedenen Einkaufsländern , in denen die Nachftage
außerordentlich gestiegen ist.

Scherz und Er zst.
tk Das Tabawrcchcn hat im Elsaß früher als sonst

angefangen . Der Bodentabak ist eingebracht, der große
Tabak, die oberen Blätter , folgen . Sie werden von
fleißigen Händen des Abends eingefädelt und dann
zum Trocknen auf luftigen Speichern oder unter den
Dachtraufen aufgehängt . Wo der Tabak vom Hagel¬
schlag freigeblieben ist , gibt er eine vollgute Qualität.

tf . Der Film im Dienste der Wahrheit über
St . Öuentiu . Im Aufträge der deutschen Obersten
Heeresleitung sind Lichtbildaufnahmen der Beschießung

meutin gemacht worden; aus den gewonnenen
zeht selbst . für den Laien klarstens hervor,

von St . Quentt
Bildern geht _ . . ..
daß das Feuer,  dem die berühmte von den Spaniern
1557 verschonte, von den eigenen  Landsleuten 360
Jahre später beschossene Kathedrale französischen
Brandgranaten zum Opfer siel, daß. also wieder ein¬
mal die Berichte der Havas , Reuter , Stefani und Ge¬
nossen auf bewußter Unwahrheit beruhen, wenn den
Deutschen zur Last gelegt wird, sie hätten böswilliger¬
weise'' Feuer an das geschichtlich denkwürdige Bau¬
werk gelegt . Der Film wird vor allem im noch neu¬
tralen Auslande verbreitet werden und hoffentlich die
beabsichtigte Wirkung ausüben.

tf . Was ver Sandmann vom September erwartet.
Der September ist — wenigstens in unseren Breiten
— der Monat der Spätlinge . Die Ernte ist zumeist
schon beendet; aber Baum - und Hackfrüchte harren noch
vessen, der sie heimst. Das Wetter im September ist
dem Landmann ziemlich gleichgültig. Den Wein z. B.
muß schon der Sommer gewärmt haben: „Schön Wetter
an Mariä Himmelfahrt — kündet Wein von bester Art .
Und „Was der August nicht kocht, das läßt der Sep¬
tember ungebraten . Im Gegenteil , Regen ist er¬
wünscht,  weil ja schon frisch wieder gesät werden
foll für die nächste Ernte : „Septemberregen —
kommt Saat und Reben gelegen", heißt ein alter
Spruch. Auch wissen die Bauernregeln allerlei Winter¬
voraussagungen aus dem Septemberwetter abzuleiten,
o : „Späte Rosen im Garten — schöner Herbst und

inter läßt warten". Oder: „In vielem Herbstnebel
1 — ein Zeichen von viel Winterschnee " . — Von

ett Gewittern im September handelt ein ander Sprüch¬
lein : „Als Vorläufer von starkem Wind — September¬
gewitter bekannt schon sind."

ts. Tie erzürnte Bäckerfrau. Man hat so oft in
der Kriegszeit von den Gegensätzen zwischen Stadt
und Land gesprochen, die sich besonders durch den
Krieg verschärft hätten. Ich möchte dazu — ohne
weitere Umschweife und Erläuterungen — nur einen
kleinen Beitrag stiften, ein Erlebnis erzählen, dessen
Zeuge ich zufällig ward. — Ich komme seit vielen
Jahren zur Frühlings - und Sommerszeit in einen
Marktfleckenan einem oberbayerischenSee . Meine Be¬
kannten wissen das und besuchen mich öfter, als mir
lieb ist. Sie hoffen, durch meine Vermittlung „ham¬
stern" zu können. Also eines Tages kam auch die
Familie E. mit Kind und Kegel. Ich tat ihr den Ge¬
fallen und führte sie zu meiner Bäckerfrau, die eine
bestimmte Art von Kriegssemmeln auf Lager hält. Die
Kamille E. tat entrückt. ..Rein , io was ! Auf dem Lande

Wer jetzt Papier verschwendet, versündigt

sich am Vaterlande!

Drum spare!

, » man doch vener vran: »vrr tn oet <sraor verommen
solch prächtiges Brot nicht! Geben Sie uns ein
Dutzend!" Die Bäckerin wickelte ein . Die Städterin
legte 60 Pfennige auf den Tisch. Sagte die Bäckersfrau:
„Ja , dann krieg' ich noch zwölf Brotmarken zu fünf¬
zig Gramm." Entrüstung der Städter . „Was , Brot¬
marken wollen Sie für das Zeug ( !!) auch? Sie wer¬
den —" Woraus die Bäckerin kurzentschlossen ihre
„prächtigen" Semmeln , das „Zeug", in die Brotschub-
lcwe versenkte, nicht ohne die Frage zu stellen: „Be¬
kommen Sie vielleicht in der Stadt Ihr Brot ohne
Marken?" Wutschnaubend verließen die Städter den
Laden. Alsbald machten sie ihrer Empörung in fol¬
genden Worten Lust: „Es ist geradezu ungeheuerlich,
wte frech (sol) die Landbevölkerunguns armen Städtern

. „,.v .. . .. _ Vielleicht hatte sie ohned .
merkt, daß ich mich meiner städtischen Bekannten
in die Knochen hinein schämte . . .

ts. Tuberkulose-Bekämpfung in Warschau. Wie wir
der Berliner Wochenschrift „Der Ftlm" entnehmen,
hat die Gesellschaft zur Bekämpfung der Tuberkulose
in Warschau ein eigenes Lichtspielunternehmen be¬
gründet, um in ihm Filme zur Aufklärung  der
Bevölkerung zur Vorführung zu bringen.

Gerichtssaal.
EE Noch eine Hinrichtung. In Dresden wurde an

dem 22  Jahre alten Mechaniker Fritz Emil Wilhelm
Köller aus Bielefeld das Todesurteil  vollstreckt.
Köller hatte am 24. August 1916 in der Leihbibliothek
von Bellmann auf der Mathildenstratze zu Dresden
die 19 Jahre alte Verkäuferin Schöpe ermordet, um
die Geschäftskasse zu plündern, und am 9. März 1917
aus den Zigarrenhändler Hermes in dessen Laden Gru-
naer Straße 38 einen räuberischen Ueberfall unter¬
nommen.

Ter Polizist als Erpresser. Die Elberfelder
Strafkammer verurteilte den Polizeisergeanten
Scheite zu 2 Jahren 1 Monat Gefängnis . Er hatte einen
reichen Remscheider Fabrikanten, der schon jahrelang von
Erpressern verfolgt wurde, zur Entrichtung von 37 000
Mark Schweigegeld für dre Niederschlagung einer An¬
zeige angehalten.

7̂ Üwfangeneu -Bcfreiiings -Bcrsuche . Die Fabrik¬
arbeiterin Hedwig Kunz hatte in Düsseldorf versucht
einem belgischen Kriegsgefangenen gegen Entgelt vor
100 Mark zur Flucht nach Holland zu verhelfen. Au
der Grenze wurden beide abgefatzt. Das Schöffengericht
bestrafte das Mädchen mit einem Monat Gefängnis;
nur ihre große Jugend bewahrte sie vor einer höheren
Bestrafung . — Auf der Friedrich-Wilhelm-Hütte in
Duisburg unternahm es der dort tätige Holländer
Jos . Lammers, einen französischen Kriegsgefangenen
über die holländische Grenze zu bringen . Der neu¬
trale Ausländer wurde von der Strafkammer zu einem
Jahr Gefängnis verurteilt.

Ans aller Welt.
** Ein Dokument zur P-irtschaftsgesäüchte in diesem

Weltkrieg dürfte folgende Anzeige darstellen» die im
Liegnitzer Tageblatt abgedruckt wird : „Einz . Person
sucht zwei Teilnehmer au einem Hering (Lebensmittel-
Marke 40). Ang . u .K. 1204 an die Gesch. dieses Blat¬
tes ." — In Liegnitz wird nämlich die Rationierung
der Heringe tn der Weise gehandhabt, daß auf drei
Personen ein Hering kommt.

** Verlängerung der „Sommerzeit " iu Sicht. Die
diesjährige Sommerzeit soll bekanntlich am 17 . d. M .,
3 Uhr morgens , ablaufen , während sie im vorigen

~~ ~ ‘ " erreichte.

schäften sind bereits zerstört. Weitere stehen in Flam¬
men. Das Ersatzbataillon :Kosten leistet Löschhilfe.

** Raubmord an einer Küsährigcn Schankwirtin.
In der Novalisstraße in Berlin ist die Inhaberin
der Schankwirtschaft zur „Deutschen Kneipe", Frau
Rahel Jacobi , ermordet und beraubt aufgefunden wor¬
den. Ihre Leiche lag in einem Hinteren Schankraum
auf dem Fußboden und zeigte eine schwere Verletzung
an der linken Kopfseite sowie Würgemale am Halse.
Von dem entflohenen Mörder hat man noch keine
Spur.

** Eisenbahndicbstählo. Von dem Anhalter Güter-
bahnhos verschwanden seit längerer Zeit Sendungen
aller Art in Kisten und Ballen , Stoffe , Seide , Schuh¬
zeug, Lebensmittel usw. Der Schaden stieg nach und
nach in die Hunderttausende von Mark. Andauernde
Beobachtungen der Kriminalpolizei führten endlich zur
Aufdeckung der geheimnisvollen Diebstähle, die plan¬
mäßig von drei Arbeiterinnen verübt wurden, dre in
verschiedenen Hehlern ihre bereitwilligen Abnehmer
fanden. Jetzt kam die ganze Gesellschaft hinter Schloß
und Riegel.

** Minen als Spielzeug . An der Westküste Jüt¬
lands in der Nähe von Thhboroen wollten sieben
Fischer aus Esbjerg von einer Mine,  die an Land
getrieben war , einige Metallteile entfernen , als die

ine plötzlich explodierte.  Sechs Fischer wurden
sofort getötet,  der siebente wurde schwer verletzt.
Durch die Explosion entstand ein Krater von zehn
Meter Durchschnitt und einigen Meter Tiefe ; sie war
so heftig , daß die Häuser in Thhbersen erschüttert
wurden. , ,

* * *
MM

Jahre erst am 30. September ihr Ende
Es wird nun in amtlichen Kreisen erwogen,  ob nicht
im Hinblick auf die Kohlenknappheit und die daraus
entstehende Gasnot eine Verlängerung  der dies¬
jährigen Sommerzeit augeordnet werden soll , vielleicht
noch über den 30. September hinaus , etwa bis Mitte
Oktober.

* Ein ganzes Torf in Flammen. In Lagowo
(Kreis Kosten) ist durch Spielen mit Streich¬
hölzern  ein Brand ausgebrochen. Dreißig Wirt-

Kleine Neuigkeiten.
* Esm Bühnenhaus des Hannoverschen Theaters

brach ein Brand aus , dem der Schnürboden, die
Lichtanlage «ud alle brennbaren Gegenstände zum
Opfer fielen . , , •-U i

Königliches Theater.
Mittwoch . 12. Sah ein Knab ein Böslein steh'n. 7 Uhr.
Donnerstag , 13. Mignon . 7 Uhr.

Refidenz-Theoter, Wiesbaden«
Mittwoch, 12. Mauerblümchen. 7Mhr
Donnerstag , 13. Am Teetisch. Lottchens Geburtst ag „ ,

Kurhaus Wiesbaden.
Konzerte in der Kochbrunnenanlage tätlich an Wochen¬

tagen I I, Sonn - und Feiertags 11V- Uhr.
Mittwoch, 12. 4und8Uhr Abonn .-Konzert des Kurorch
Donnerstag , 13 .4 und 6 Uhr Abonn.-Konzert des Kurorch.
Freitag, 14. 4 Uhr Abonn.-konzert des Kurchesters.

8 Uhr im Abonn. Richard Wagner - Abend.

Bekan nlmacbu naen. Nr.

Die fällige Kriegssteuer und die Besitzsteuer ist
— innerhalb 8 Tagen —

an die hiesige Gemeindekaffe zu entrichten. Kassenstun¬
den 9— 1 Uhr vorm

Da

Bierstadt,  den 5. Septbr . 1917
Die Geweindekafse.

Mittwoch, den 19. September cr Mittags 12 Uhr
anfangend werden die der Pfarrei Bierstadt gehörigen
Grundstückebestehend aus Aeckern, Wiesen und Kraut-
stücken auf dem Rathaus Hierselbst auf die Dauer von
12 Jahren öffentlich meistbietendverpachtet.

Bierstadt,  den 8. Sept . 1917.
Der Bürgermeister. Hofmann.

Der Händler Heinrich Braselmann in Wiesbaden
ist berechtigt, im Landkreise Wiesbaden Obst für die Be-
zirksstelle für Gemüse und Obst aufzukaufen.

Der Königliche Landrat.
v. Heimburg.
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Bierstadt, den 9. Septbr . 1917.
Der Bürgermeister. Hofmann.

Am Donnerstag, den 13. Septbr . von vorm . 8 Uhr
ab kommt gegen Abgabe von Folge i t der Margarine-
karte in den hies. Geschäften von
Konsumverein für Wiesbaden u. Umgegend, Schulgasse

Ermeier, Erbenheimerstr

Auf de,
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Abteilung d<
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Heinrich Mäher, Talstraße
HeinRaubenhenheimer, Bierstadter Höhe

Raabe „ „
Reifenberger Ww / Rathausstraße
Karl Stähl , Rathausstr.
August Sternberger , Wiesbadenerstr

90 Gramm
— Margarine —

zum Preise von 2 Mb per Pfd ., 36 Psg . pro
zur Verteilung.

Bierstadt den 11. Septbr . 1917.
Der Bürgermeister. Hofmann.

Karte

Sämtliche Eierverkaufsstellen find nunmehr genü
gend nüt Eiern versehen, so daß der Bedarf auf Folge
5 der Eierkarte gedeckt werden kann.

Folge 5 wird daher mit Samstag den 15. d. Mir
außer Gültigkeit gesetzt.

Von heute Dienstag , den 11. September ab wird Fo
ge 6 der Eierkarte in Kraft gesetzt

Vierstadt, 11. Septbr.
Der Bürgermeister . Hosma n n.

weräen möllern u,
L Kerstüäter Leitung ausgef

'(£>G) (56 ) (§T SD <2.9 .

Haus- und Grundbesitzerverett
Vierstadt.

Tel. 6016 Geschäfts stelle BlumenstraheSa . Tel.6016
Zu vermieten sind Wonhnungenvon 1—5 Zimmer fr

Preise von 100— 850 Mark. Zu verkaufen lind verM
dene Villen, Geschäfts- und Wohnhäuser, Bauplätzen uw
Grundstücke in allen Preislagen.
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